
Die Tage, die «zwischen den
Jahren» liegen, sinddie besten.
Der alte Trott liegt hinter
einem, der neueWahnsinn
beginnt erst noch.

Ein Rückblick auf das zu Ende
gehende Jahr fällt aus regio-
naler Perspektive nicht ganz
leicht. Noch nie schienen 365
Tage so schnell vorbeizugehen
wie im 2025.

Klar, das hat auchmit dem
Älterwerden zu tun. Aus spe-
zifisch Basler Sicht aber vor
allemmit der schier pausen-
losen Abfolge von Ereignis-
sen. Von Events. Von Spek-
takeln.

Zwischen den zahlreichen
Neujahrempfängen, Apéros,
Umtrunken und demWeih-
nachtsmarkt war kaum Zeit
zum Verschnaufen. Der Euro-
vision Song Contest (ESC) im
Mai sowie die Frauenfussball-
Europameisterschaft im Som-
mer sorgten nach der Fas-
nacht, vor der Art Basel und
rund um die diversen Som-
merfestivals inklusive «Floss»
und «Tattoo» für Dauerbe-
schallung.

Der baselstädtische Regie-
rungspräsident Conradin Cra-
mer betont in einer Videobot-
schaft zum Jahresende zurecht
die grosse Errungenschaft die-
ses Basler Kalenderjahrs: Wir
können Grossevents. Rei-
bungslos. Das ist ein Verdienst
der Behörden und der Politik,
aber auch von Bevölkerung
und Gesellschaft.

Es haben alle mitgezogen und
sichmitreissen lassen. Und
natürlich funktioniert alles
auch nur im Sog der boomen-
den, international vernetzten
lokalenWirtschaft. ESC und
Frauen-EMmussman sich
erst einmal leisten können.

So, aber jetzt einmal ruhig ein-
und ausatmen.

Ein paar Gedanken zum Jahresende

Basel hat sich im 2025 eine
Pausenlosigkeit sonderglei-
chen geleistet, ein andauern-
des Dopamin-High, an des-
sen Ursprung die Sucht nach
öffentlichem Spektakel liegt.
Auf dem Barfüsserplatz ver-
geht gefühlt kein Tag, da die
freie Fläche nicht mit irgend-
etwas belegt wird.

Ein öffentlicher Raumwird,
man sagt es eigentlich sehr
unverblümt, be-spielt. Kaum
sind die Bahnen und Buden
der Herbstmesse abgebaut,
werden die Holzbaracken des

Weihnachtsmarkts aufge-
baut.

Selbst derMünsterplatz, einst
Hort und Ort für jene, die
nicht instantan von einem
«Horror Vacui» befallen wer-
den, wenn sie nackte Pflas-
tersteine anschauenmüssen,
scheint immer öfter imDienst
des Entertainments zu stehen.

Rundherum brennt dieWelt.
Und die Stadt Basel tanzt 2025
mit einer unglaublichen
Leichtigkeit durch die Jahres-
zeiten.

Geht's auch ohne Spektakel?

Ist es der sprichwörtlicheTanz
auf demVulkan? Ich glaube,
dass die Rastlosigkeit des zu
Ende gehenden Jahres unse-
renBlick auf vieleDinge ziem-
lich verstellt und uns kurz-
fristig zumindest Antworten
auf wichtige Fragen erspart
hat.

Auf die Frage, ob es die für
unsereWirtschaft überlebens-
wichtige Pharma-Branche am
Ende des kommenden Jahres
in der jetzigen Form noch ge-
ben wird, beziehungsweise
ob wirklich noch zweiWelt-

konzerne hier ihren Hauptsitz
haben werden?

Auf die Frage, ob der Art Basel
in Basel nicht bald das letzte
Stündlein schlägt?

Auf die Frage, ob Kunst nur
noch dann zumKassenschla-
ger wird und Rekorde bricht,
wenn sie wie aktuell bei Be-
yeler mit der Kusama-Show
auf pures Spektakel setzt?

Oder auf die Frage, wann die
Schweiz endlich aufwacht und
anerkennt, dass es geregelte
Verhältnisse zur Europäischen
Union (Bilaterale III) braucht,
um in dieser von Instabilität
geprägtenWelt einigermassen
bestehen zu können?

Zum guten Glück beginnt jedes
Basler Jahr mit einemGross-
ereignis, welches sich den Be-
griffen «Event» oder «Spek-
takel» kunst- und lustvoll ent-
zieht: der Fasnacht nämlich.
Hier ist es erlaubt und gar er-
wünscht, sich kritische Fragen
zu stellen und sich über hohle
Spektakel lustig zumachen.

Diesen «Modus» sollten wir
ins ganze Jahr weitertragen.
Wenn ichmich nicht täusche,
so dürfte es 2026 etwas ruhiger
werden in dieser Stadt und der
Region.

Wir hätten also Zeit, manchen
Realitäten insAuge zu blicken,
die wir mithilfe der vielen Ab-
lenkungen im 2025mühelos
verdrängt haben. Ja, es gibt
ein Leben abseits von Spek-
takeln. Dieses Leben kann,
um Loriot zu paraphrasieren,
sogar sinnvoll sein.

Rundherum
brennt die
Welt. Und
Basel tanzt
2025 durch die
Jahreszeiten.

Der Name der Initiative fällt
auf. «Cash for Kids» heisst sie,
und sie verlangt, das Gesetz
über die Basler Kantonalbank
(BKB)zuändern. So soll derTeil
des JahresgewinnsderBKB, der
normalerweise an den Kanton
Basel-Stadt geht, an alle hier
gemeldeten minderjährigen
Personen fliessen.Die Initiative
wurde am Mittwoch im Kan-
tonsblatt publiziert.

Gemäss Initiative soll jedes
Kind ein auf sein Name lauten-
des Konto erhalten. Davon
könnte es ab 12 Jahren einen Be-
trag zwischen 20 und 50 Fran-
ken abheben odermittelsDebit-
karte frei darüber verfügen. Ein
Sackgeld von 200 Franken im
Monat – für ein 12-Jähriger ein
saftiger Betrag. Der Rest des

Guthabens soll bis zum 18. Ge-
burtstag gesperrt bleiben.

137Millionen Franken
für Teenager
Im Jahr 2024 erwirtschaftete die
BKB einen Gewinn von 186,3
Millionen Franken. Nach der
Gewinnausschüttung an die Ak-
tionäre unddemAufstockender
Reserven wurden 137,2 Millio-
nenFrankenandenKantonaus-
bezahlt. Schätzungsweise hätte
jedes Kind zwischen 12 und 18
Jahren so fast 13'000 Franken
auf sein Konto erhalten.

Normalerweise erteilen Ini-
tiantinnen und Initianten gerne
Auskunft zu ihrem Anliegen.
Schwieriger gestaltet es sich in
diesem Fall. Als Kontakt der
«Cash for Kids»-Initiative ist im
Kantonsblatt eine Baslerin an-
gegeben. Die bz kontaktiert sie

perE-Mail.Wenig später ruft ein
Mann an, der sagt, er könne
Auskunft zur Initiative geben.
DieFrage,werer ist,will ernicht
beantworten, auch die Kontakt-
person will er nicht vermitteln.

Die im Kantonsblatt ange-
gebene Frau sammelt aktuell
auch national für eine eher un-
konventionelle Volksinitiative
Unterschriften. Diese will, dass
Schweizerinnen und Schweizer
imAuftrageinerasylsuchenden
Person einGesuch für eineAuf-
enthaltsbewilligung stellen
können. Dies, sofern sie für die
gesamten Lebenshaltungs-
und IntegrationskostenderAn-
tragsstellenden aufkommen.

Verbindung zu
Massnahmengegnern
Die Frist für die «Initiative für
einespendenbasierteFluchthil-

Zara Zatti fe und Schutzgewährung» be-
gann diesen Sommer zu laufen.
Das Seltsame:DieWebseite zur
Initiative führt nicht zu einer
Möglichkeit, die eigene Unter-
schrift abzugeben, sondern zu
einem Aufruf auf der Spenden-
plattform «Go Fund Me». Als
«treibende Kraft» hinter der
Initiative bezeichnet die Basler
Initiantin denVereinPolitbeob-
achter. Auf dessen Webseite
findet man auch den Unter-
schriftenbogen. «Wir sind eine
Gruppe von engagierten Bür-
gern, die im Rahmen der direk-
ten Demokratie politisch mit-
gestalten wollen», schreibt der
Verein über sich selbst. Co-Prä-
sident des Vereins ist der
Schwyzer IT-Unternehmer Jo-
sef Ender.

Ender ist auch Präsident des
Aktionsbündnisses Urkantone,

das sich während der Pandemie
gegen die Massnahmen des
Bundes und das Covid-Gesetz
auflehnte. Er misstraut dem
Handeln von Parlament, Bun-
desrat und Medien. Mit unter-
schiedlichen Initiativenwill sein
Verein die Schweiz gestalten.
Darunter finden sich nebst der
oben erwähntenFluchthilfe-Ini-
tiativeauchAnliegenwiedieLe-
galisierung von Cannabis, die
Anerkennung von Palästina als
unabhängigen Staat oder ein
Schutz vor nichtionisierender
Strahlung.

Ob die Initiative «Cash for
Kids» rechtlich zulässig ist, wur-
de noch nicht geprüft. Vor dem
Start der Unterschriftensamm-
lung überprüft die Basler Staats-
kanzlei lediglich, ob die Unter-
schriftenliste den gesetzlichen
Formvorschriften entspricht.

Basel Die Staatsanwaltschaft
hat einen 30-jährigen Mann
festgenommen, der verdächtigt,
wird, am Donnerstag, 18. De-
zember bei der Oekolampad-
matte sexuelle Handlungen an
einem fünfjährigen Mädchen
vorgenommen zu haben. Das
Zwangsmassnahmengericht hat
bereits Untersuchungshaft für
sechs Wochen angeordnet. Bei
der verhafteten Person handle
es sich um einen Schweizer
Staatsbürger. Weitere Angaben
zu den genauen Umständen der
Festnahme oder zum Ermitt-
lungsstand macht die Staatsan-
waltschaft aus ermittlungstakti-
schen Gründen und mit Blick
auf die Persönlichkeitsrechte
der Beteiligten nicht. Sie weist
jedoch darauf hin, dass die Er-
mittlungen weiter laufen und
Personen, die sachdienliche
Hinweise geben können, sich
melden sollen. (bz)
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Fröhlicher ESC-Reigen auf demMarktplatz im Basler Mai: Mehr Ablenkung geht wohl kaum. Bild: Keystone
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Das schweigende Initiativkomitee
«Cash for Kids»will einen Teil des BKB-Gewinns anKinder ausbezahlen.Wer dahintersteht, soll anonymbleiben.

Festnahme
nach Sexualdelikt


